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Deutscher Schachtenbertcht.
ranbeflewinn in den Vogesen. - Die Russen am
n -n-rschreiten deS Bobr erfolgreich verhindert.

. . Großes Hauptquartier, 3. März. Amtlich. (MTB .)
" Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei St . Eloi, südlich von Ypern, wurde ein Angriff

«ier englischer Kompagnien nach blutigem Handge-
nae rurückgeworfen.

Bei Peronne landete infolge Motordefektein franzö-
Iches Flugzeug. Die Insassen wurden gefangen gcnom-

^Die französische« Angriffe in der Champagne hatten
Iftl den geringsten Erfolg; hier wurden die Franzosen

1 schwere « Verlusten in ihre Stellungen zurückgeworfen.
Nordwestlich von Bille für Tourbe entrissen wir dem

«inde Schützengräben in einer Breite von 350 Metern,
nnzösische Vorstöße im Walde von Consenvoye und in
gend Ailly-Apremont wurden leicht abgewiesen.

Unsere Angriffe nordöstlich Badonviller brachten uns
«der beträchtlichen Geländegewinn. Wir schoben unsere

mt nur in den letzten Tagen um 8 Kilometer vor.
Nordöstlich von Celles machen die Franzosen ver-

«che Versuche, den Verlust der letzten Tage wieder aus-
leichen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Grodno ist die Lage unverändert.
Südöstlich von Augustow versuchten die Russen, den

ibr zu überschreiten; unter schweren Verlusten wurden
zurückgeworsen und ließen 1500 Gefangene in unserer
d.
Andere Angriffe in Gegend nordöstlich von Lomza
«n dicht vor unserer Front zusammen.
Südwestlich von Kolno machten wir Fortschritte, süd-
Mysziniec nahmen wir unsere Bortruppen vor über-
nem Feinde etwas zurück.
Nordwestlich von Prasznysz fühlten die Russen lang¬

em vor.
Mehrere russische Nachtangriffe östlich von Plozk

«rden abgewiesen. Oberste Heeresleitung.
Awei Fort» von Ossowiez zum Schweigen gebracht.

:: Köln,  3 . März . Nach Privatmeldungen der
öln, Ztg." sind zwei Forts von Ossowiez
zerschossen , daß sie schweigen.
Ossowiez hildet den rechten (östlichen) Flügel der

'esttgten russischen Narewlinie . Die Festung sperrt
! Wege nach Bialhstock, dem wichtigen Eisenbahnkno-
punkt der Warschau—Petersburger Bahn . Zwischen
owrez und dem 75 Kilometer entfernten Grodno

At .das Sumpfgelände des Bobr , an dem sich keine
Festigungen befinden, wo sich ebenfalls Kämpfe ent-
ckelt haben.

Ter österreichisch« Generafftabsbericht,
r: Wren,  2 . März . Amtlich wird verlautbart:
In den Karpathen  wurden im westlichen Ab-

nut zahlreiche Gegenangriffe der Russen abgewiesen
° 0ie  *n den vorausgegangenen Kämpfen von den
gehalten̂ ppEn gewonnenen Stellungen und Höhen

», ^ -̂ dlich des Djnestr  dauern die Kämpfe an.
brn wurden feindliche Angriffe blutig zurück-

I ^hierdurch erstrittenes Gebiet durch nume-
erlegene gegnerische Kräfte behauptet.

22 » Lmpf " " ^ n und Westgalizien  nur Artillerie-

Am ! flhr ", fon ’ina  herrscht Ruhe,
twn invekäLerl ^ ^ "^ ^ ^ ^ ^ * bk ^

Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
I ^ I v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

« :« 5R0^t - Die Karpathenschlacht.
* ▼ Nrchlebn̂ 11  3 - März . Der Kriegsberichterstatter

i e«Äfäen eI®*. „Berl . Lok.-Anz." aus dem
. . ßnä, wber J d??? Krregspressequartier: Seit Ende No-

;i sich die Kämpfe in den Karpathen
Hw ckeluna In Räumen, die für die Ent-

ieufaj>  ötzere ^^t günstig waren, haben sich auch
u W hen in "gange abgespielt. Seitdem die Paß-

onen auck̂^ een Händen sind, greifen die Opera-
ten der stark̂ ineinander oder beeinflussen ein-

?UT betnSn«ü cben «roste Kämpfe aeliekert. . Als
YUPI as ebene rechten Flügel sogar bis in
LN ^gleich die Km?" dorgestoßen wurde, der Feind aber

Porten

una Mitte zum ^ "siellung am linken Flügel und in
tt uf, "b.en Karpmĥ,Mff schritt, da sprach man von der
» venso gut nô ^ i"chi. Man könnte diese Schlacht
N Sutrum und Vorbilde in die Kämpfe im
»er Urzeit wird au? beiden Flügeln scheiden.

WEN Erbitteei.« alIen  drei Gefechtsfeldern mit der
M bedingen^ dämpft , nur die klimatischen Ver-

"0 ^ "nge u ûuchEN Orten Unterbrechun-
jd M ?rassrg neue Kr?!?? Kämpfe. Die Russen bringen uu-
, M ^ davon seinerm ^ Feuer, wenngleich ein gut
liaE k̂ nn doch nicht̂ v d̂ildung Kanonenfutter ist,werden, daß diese Kämpfe

über den Charakter einer

ireyenoen Schlacht  yrnausgekommen waren . Im¬
merhin kann festgestellt werden, daß bisher sämt¬
liche Angriffe der Russen  unter sehr namhaften
Verlusten für den Feind zusammengebrochen
sind. Die Verbündeten hingegen haben zwar lang¬
sam, aber doch stetig Raum nach vorwärts gewonnen.
Ihre Kampfweise ist mit weit geringerem Menschen¬
verbrauch verbunden als die des Feindes . Obgleich
in Südostgalizien schon außerhalb der Gebirgszone
in der Ebene gekämpft wird und dort die Kampf-
weise weniger erstarrt als im großen Kampfe im Ge¬
birge , spricht der Verlauf der harten Kämpfe iüd-
lich des Dnjester eher für ein langwieriges Ringen
denn für rasche Entscheidung.

Die Greueltaten der Russen in der Bukowina.
:: Kriegspressequartier,  2 . März . Wäh¬

rend seiner nun abgeschlossenen Bereisung der Buko¬
wina war der Kriegsberichterstatter der „Franks. Zei¬
tung ", Freiherr Kurt v. Reden, bemüht, die im Kriege
stets vorkommenden Uebertreibungen der Schandtaten
des Feindes objektiv zu prüfen. Die von ihm ein¬
gesehenen Protokolle , mit deren Aufnahme alle zu¬
ständigen Behörden der Bukowina immer noch be¬
schäftigt sind, sowie mündliche Angaben der Gendar¬
merieoffiziere haben leider furchtbare Tatsachen erge¬
ben. Noch zu der Zeit der dortigen Russenherr¬
schaft wurden im ganzen 142 Protokolle über Raub,
schwere Verletzungen usw. ausgenommen, die sämt¬
lich keinen Eingriff der russischen Behörden bewirk¬
ten . Auf Beschwerde wurde erklärt, man solle froh
sein, daß überhaupt Protokolle ausgenommen wer¬
den. Der OKorresPondent führt dann eine Reihe von
Bestialitäten der russischen Truppen in der Bukowina
an und hebt ausdrücklich hervor, daß die T u r k-
mänen sich nicht an den Schandtaten betei¬
ligt  haben . Sie sagen, ihre Religion verbiete ihnen
Gewalttat an der unschuldigen Bevölkerung._

Der Handelskrieg gegen England.
Die englisch« Blockadedrohung.

Durch die Drohung der britischen Admiralität,
alles deutsche Privateigentum zur See ohne Ausnahme
zu beschlagnahmen, wird nicht nur Deutschland ge¬
troffen , sondern namentlich wiederum die Neutralen.
So wendet sich denn auch schon Amerika gegen Eng¬
lands Willkür zur See:

:: Amsterdam,  L . März. Reuters Bureau be-
rilbter aus Newyork: Obschon noch keine offizielle
Mitteilung über die Gegenmaßnahmen Englands er¬
folgte , wird folgendes Communique aus Washing¬
ton durch die Presse verbreitet : In offiziellen Kreisen
herrscht der allgemeine Eindruck, daß die Verei¬
nigten Staaten  energisch gegen die Maßre¬
geln  der Bundesgenossen protestieren  werden,
dre a'Is etwas no'ch nicht Dagewesenes angdsehen wer¬
den und zweifellos dem Handel der Vereinigten Staa¬
ten mit den Ländern, mtt denen sie in Frieden leben,
großen Schaden tun müssen.

:: London,  3 . März. Das Reutersche Bureau
läßt sich aus Newyork berichten, daß der „Newyork
Herald" die Repressalien der Verbündeten billige , da¬
gegen vertreten die meisten anderen Blätter , die sich
in ver Besprechung Zurückhaltung auferlegen , den
Standpunkt , daß die Neutralen aeaen jede Be -
icyragnahmeprotestreren  müßten , die ohne eine
effektive Blockade der feindlichen Küste den Schiffen
widerfahren sollte.

Reue Rote Amerikas an England und Frankreich.
:: London,  3 . März. Das Reutersche Bureau

meldet aus Newyork: Die Vereinigten Staaten wer¬
den eine Note an England und Frankreich richten
mit der Frage , welche Maßregeln ergriffen werden,
um die W a r e n e i n su h r und Ausfuhr  nach bzw.
aus Deutschland  zu verhindern. >

Die Lahmlegung des Verkehrs in der Nordsee.
:: Berlin,  3 . März . Der „B . Z. am Mittag"

wird aus Christiania , der Hauptstadt Norwegens , ge¬
meldet : Nordenffeldske- und Bergenske-Dampfschiff-
fahrtsgesellschaft stellen  infolge der Erklärung der
Verbündeten über die Beschlagnahme alles deutschen
Privateigentums zur See ihre Hamburger Fahr¬
ten  von heute ab ein. Für jede Gesellschaft kom¬
men vier bis fünf Dampfer in Frage . Die Gesell¬
schaften werden dafür feste Routen nach Lübeck
einrichten. Ihre Ostseelinien werden wie gewöhnlich
aufrecht erhalten. Wahrscheinlich werden zwei neue
Dampfer in diese Route eingestellt . Der Bergenske-
Dampfer „Cora", der von Stavanger nach Hamburg
abgehen sollte, ist heute bereits gestoppt und nimmt
vorläufig keine Ladung nach Hamburg ein. Der Damp¬
fer „Hektar", der heute von Drontheim nach Ham¬
burg abgehen sollte , blieb ebenfalls in Drontheim
liegen . — Das Kriegsversicherungsamt hielt heute eine
Sitzung ab mit dem Resultat , daß vorläufig keine Prä¬
mienerhöhung stattfinden solle. Es verlautet , daß jeder
Verkehr nach Hamburg gestoppt und keine Versiche¬
rung nach Hamburg mehr angenommen werden soll.
Die WarenkrteüsverktLeruua letzt ihre Geschäfte wie

gewöhnlich fmtt. Die englische Erklärung yar nrcyr
vermocht, dort irgendwelche Prämienveränderung oder
eine neue Disposition zu erwirken. — In sehr gut
unterrichteten Kreisen wird die Ueberzeugung ausge¬
sprochen, daß Englands Blockadedrohung nie
effektiv  werden könne. Mehr als England jetzt ge¬
macht habe, könne es nicht machen; dazu fehlten Eng¬
land alle Mittel und Kräfte.

Ein deutsches U-Boot von einer Yacht beschossen.
:: Amsterdam,  3 . März . Von der deutschen

Gesandtschaft im Haag wird bekannt gegeben, daß am
21. Febr., morgens 9 Uhr 50 Min ., ein deutsches
Unterseeboot  im Kanal auf der Höhe St . Geor¬
ges von einer Dampfjacht beschossen  wurde.
Die Yacht eröffnet« das Feuer auf 5000 Meter Abstand
aus zwei Stücken kleinen Kalibers . Das Fahrzeug
führte eine drahtlose Einrichtung und wird als Yacht
beschrieben. Es führte keine Kriegsflagge.

Ein englischer Dampfer vor Dieppe versenkt.
:: Lyon.  3 . März . „Republicain " meldet aus

Dieppe : Die Marineverwaltung von Dieppe wurde am
Freitag nachmittag durch, den Leuchtturmwächter von
Ailly benachrichtigt, daß ein englischer Damp¬
fer  15 Meilen vor Dieppe angeschossen  wurde.
Ein anderer englischer Dampfer fuhr sofort zur Hilfe¬
leistung aus , doch konnte er an der Unfallstelle nichts
mehr von dem angeschossenenDampfer entdecken, außer
einem Brett , das erst kurze Zeit im Wasser lag.

Der Heilige Krieg.
Die Beschießung der Dardanellen . ’T"r

M.« Nach Meldungen der britischen Admiralität
sollen durch die Beschießung des englischen und fian-
zösischen Geschwaders am Eingang der Dardanellen
am 25. und 26. Febr. vier Forts zerstört worden
sein. Ferner wollen die Engländer auch Marino¬
truppen bei Kum-Kala und Sed -ül-Bahr , zweien der
angeblich zerstörten Befestigungen , gelandet haben. Nun
haben wir fieilich allen Grund , gegenüber englischen
Meldungen recht mißtrauisch zu sein , selbst aber wenn
die jetzigen in vollem Umfange wahr wären , hätten
die Feinde noch nicht viel erreicht. Denn die an¬
geblich zerstörten Forts sind schon recht alte Mauer¬
werke und ihre Zerstörung wäre kein Riesenerfolg.
Die eigentlichen Schwierigkeiten für eine in die Dar¬
danellen eindringende Flotte beginnen erst in dem
Augenblick, wo sie sich in den schmaleren Teil der
Meeresstraße hinieinwagen muß. Denn dort liegen
die stärksten und wichtigsten Forts , die auch aus neuerer
Zeit stammen und modern genannt werden künrren.

Den englischen Meldungen steht nun aber auch
«och folgender amtliche türkische Bericht entgegen:

:: Konstanttnopel,  1 . März . Das Haupt¬
quartier teilt mtt : Die feindliche Flotte  setzte
heute in größeren Zwischenräumen ihr Feuer auf
die Batterie Sed - ül - Bahr  fort . Feindliche Ver¬
suche, au einzelnen Stellen Erkundungsabteilungen
zu landen, scheiterten. Schließlich wurden fünf
feindliche Panzerschiffe,  die gegen andere un¬
serer Batterien feuerten , von sieben dorther abge¬
feuerten Granaten zum Rückzuge genötigt.

Aus dieser Meldung geht hervor , daß die Be¬
schädigungen, die die türkischen Befestigungen durch
die Beschießung etwa erhalten haben sollten , keinen
so großen Umfang haben können, wie die englische
Admiralität angibt , da die feindliche Flotte auch am
1. März noch genötigt war , das Feuer gegen die
türkische Batterie bet Sed -ül-Bahr fortzusetzen. Gegen
vollkommen niedergekämpfte Batterien und Werke,
die noch dazu durch Landungstruppen gänzlich zer¬
stört worden sind, hätte die Fortsetzung des Feuers
gar keinen Zweck. Solange die Flotte ihr Feuer
überhaupt noch gegen die türkischen Befestigungen
richtet, müssen sie auch in vert»eidigungsfähigem Zu¬
stande sein, und von mobilen Streitkrästen vertei¬
digt werden. Das türkische Hauptquartier stellt auch
ausdrücklich fest, daß feindliche Versuche, an einzelnen
Stellen Erkundigungsabteilungen zu landen , gescheitert
sind. Ohne die Landung stärkerer Truppenabteilun¬
gen aber erscheint ein erfolgreiches Vorgehen gegen
die Dardanellenbefestigungen ausgeschlossen. Für die
Abwehr eines feindlichen Landungsversuches aber wird
die Türkei trotz ihres Kampfes auf mehreren Kriegs¬
schauplätzen noch genügend Truppen zur Verfügung
haben.

„Durch Sturm verzögert ."
:: Amsterdam,  2 . März . Reuter meldet aus

London, daß Sturm die Operationen in den Darva-
nellen verzögere.

Diese Verzögerung dürste noch öfter zum Vor¬
wand dienen.

Neue Beschießung der Dardanellen.
:: Athen,  2 . März . (Meldung der „Agence

d'Athenes".) Dre Beschießung der Dardanellen begann
gestern um 10 Uhr vormittags von neuem. Sie ivurde
zwer Stunden lang mit verdoppelter Heftigkeit fort¬
gesetzt. Das Ergebnis ist unbekannt. Die Abteilun-



gen Der Verbündeten, Die vetm Fort Jfunt Kaleh
gelandet waren , hatten einen Zusammenstoß mit der
türkischen Garnison , die sie zerstreuten. Ein eng¬
lisches Kriegsschiff hat Jenisheher beschossen.

«escyretzung ver Dardanellen.
r ' : : Konstantinopel,  3 . März . Das Hauptquar¬
tier teilt mit : „Die feindliche Flotte beschoß gestern
drei Stunden lang erfolglos die Darda¬
nellen.  Durch das wirksame Feuer unserer Bat¬
terien wurde sie gezwungen, sich zurückzuziehen. Zu
gleicher Zeit beschoß eine feindliche Flotte aus vier
französischen Kreuzern und einigen Torpedobooten ohne
jedes Ergebnis unsere Stellungen amGolfvonSa-
r o s. Unsere Flieger bombardierten erfolgreich feind¬
liche Schiffe.

In Irak in der Umgebung von Anoz wurde nach
einem Gefecht zwischen zwei Schwadronen englischer
Kavallerie, welche Maschinengewehre mtt sich führten,
und unseren Aufklärungskolonnen der Feind zur
Flucht gezwungen; er ließ 50 Tote und eine Menge
Waffen und Munition auf dem Kampfplatz zurück.

Der Golf von Saros liegt nördlich der Halbinsel
von Gallcholi. Diese ist durch die befestigten Linien
von Balarr gegen einen Angriff von Norden her ge-
frc ert. Irak ist eine Landschaft am unteren Euphrat
und Tigris , in der die Wilajets Bagdad, Mossul und
Basra siegen.
or Berlin,  3 . März . Wie dem „Berl . Lok>
Anz. aus Athen gemeldet wird , haben die Verbün¬
deten bereits beträchtliche Landungstruppen vor den
Dardanellen vereinigt , welche zum größten Teil aus

lhstien stammen und aus Australiern und fran-
zt ;schen Kolonialtruppen bestehen. Das Oberkommando
über diese vier Divisionen hat General d'Amade. Auch
die Türken haben bedeutende Truppemnasfen konzen-ttrert.

Nach einer Meldung der Wiener „N. Fr . Presse"
kommandiert Admiral Limpus , der vor dem Kriege
in Konstantinopel für die Ausbildung der türkischen
Flotte tätig war , die feindliche Flotte vor den Dar¬danellen.

Was geht in Italien vor?
Die Herstellung der „geographische«, historische«

und strategrsche» Grenze" für Italien.
, '" Das Turiner Blatt „Stampa" veröffentlicht einen
bemerkenswerten Artikel unter der Ueberschrift: „Exi¬
stieren Verhandlungen " ?, worin sie darzu-
^Egen versucht, daß Verhandlungen zwischen Oesterreich
und Italien , die bis jetzt von keiner Seite angeknupst
zu fern schienen und von Oesterreich wohl auch nicht
begonnen werden würden , solange das Schicksal des
Krieges unentschieden sei, doch keineswegs un°
m ög l t ch wären. Ohne sich ein endgültiges Urteil
über solche Verhandlungen anzumaßen , das die Re-
grerung allein zu fällen imstande sei, hält der offen¬
bar von parlamentarischer Seite inspirierte Artikel
es fttt falsch, solche Verhandlungen für unmöglich
zu halten , weit die Oesterreicher nicht die ersten
Schritte getan hätten . Sie müßten nach dem Grund¬
satz „do ut des" geführt werden, und Italien würde
sich nichts vergeben, wenn es diese Verhandlungen
begönne. Ja , es müsse sie beginnen,  wenn auch
nur dre geringste Aussicht auf ihren Erfolg vorhan¬
den sei, bevor es zur ultima ratio greife. Italien laufe
daber keine Gefahr ; es wolle nicht von der Schwäche
des anderen profitieren , um neue Gebiete zu ge¬
winnen. Was Italien ersehne, was es ehrlicherweise
fordern könne, sei die Herstellung seiner geo¬
graphischen , historischen und strategischen
Grenze und Erfüllung einer hundertjährigen Hoff¬
nung. Kin Verdacht der Habsucht oder Erpressung
könne eine solche Forderung besudeln. Das wüßten
die Nachbarn Italiens noch besser als die Italiener
selbst, und sie sähen sich deshalb genötigt, diese These
des italienischen Volkes durch Leugnung des Natio-
nalitätsprtnzip zu bekämpfen. .Italiens diploma¬
tische Aktion kann deshalb durchaus logisch und klar
und ehrbar sein. Wird man ihr mit vollkommener
Verständnislosigkeit gegenüberstehen? Dann würde die
Schuld nicht auf Italien , sondern auf andere fallen."

Die Brotversorgung.
Festsetzung deA Tageskopfbetrages auf 200  Gramm

Mehl für das ganze Deutsche Reich.
Am 9. Febr . 1915 hatte die Reichsverteilungs-

fiStte vorläufig den Bettag von 225 Gramm Mehl
auf den Kopf und Tag im Deutschen Reiche festgesetzt.
Inzwischen haben zahlreiche Kommunalverbände die
Regelung der Brotversorgung in ihrem Bezirk durch-
tzeführt und haben hierbei teilweise, wie Frankfurt
am Main , einen Satz von 200 Gramm zugrunde ge¬
legt, der nach den Untersuchungen namhafter Hygie¬
niker im Durchschnitt als zureichend anzusehen ist.
Einzelne Bundesstaaten , wie Württemberg, haben für
ihr ganzes Land einen Satz von 200 Gramm vom
i10. März 1915 an bestimmt.

Die Ermittelung der Getteide- und Mehlvorräte
vom 1. Febr . 1915, deren Ergebnisse nunmehr vor-
liegen, würde an sich eine Beibehaltung des Mehlsatzes
von 225 Gramm rechnerisch zulassen. Es erscheint
aber geboten, nicht alle verfügbaren Getteidemengen
bis zur nächsten Ernte aufzubrauchen, sondern für
eine angemessene Rücklage zu sorgen. Dann werden
wir für alle Zufälligkeiten gerüstet sein und bei Be¬
ginn des neuen Erntejahres noch über soviel Vorräte
verfügen, daß sich der Uebergang in die neuen Ver¬
hältnisse ohne Störung vollzieht.

. Um diese Rücklage sicherzustellen, yat die Reichs¬
verteilungsstelle, wie halbamtlich mitgeteilt wird, be¬
schlossen, künftig allgemein im ganzen Deutschen Reich
den Tageskopfbetrag auf 200 Gramm Mehl
zu bemessen. Dre Kommunalverbände werden sofort die
erforderlichen Einrichtungen zu tteffen haben, um die
Brotversorgung ihrer Bevölkerung nach diesem Satze
zu regeln, damit spätestens amlö - Märzdie  Neuord¬
nung überall durchgeführt ist. Sie werden hierbei auf
die Verschiedenheit der Bedürfnisse ihrer Bevölkerung
Rücksicht nehrnen können und beispielsweise an Kin¬
der unter einem Jahre keine Brotkarte oder an Kinder
bis zu einem aewiffen Alter nur eine halbe Brot¬

karte ausgeben und dafür im Ausgleich Angelhö¬
rigen bestimmter Berufe,  die durch ihre Le¬
bens- und Arbeitsgewohnheiten in besonderem Maße
an Brotnahrung gewöhnt sind, eine reichlichere
Menge  zuweisen können. Die Notwendigkeit dieser
Einschränkung tm Getteideverbrauch unseres Volkes
wird allgemein anerkannt werden, denn sie beseitigt
gründlich die Sorge, daß wir mit unseren Vorräten
nicht zurelchen könnten, und sichert die Volksernährung
in zureichender Weise gegen alle Zufälltgketten.

Der deutsch-amerikarchche
Notenwechsel.

Der ersten, durch die Ankündigung der deutschen
Admiralität vom 4. Febr . veranlaßten amerikanischen
Note und der deutschen Antwort vom 16. Febr . ist,
wie bekannt, ein weiterer Notenaustausch erfolgt.

Die amerikanische Note.
In der vom amerikanischen Botschafter in Berlin

überreichten, vom 22. Febr . datierten Note, die jetzt
zusammen mit der darauf erfolgten deutschen Ant¬
wort durch WTB . veröffentlicht worden ist, gibt die
Regierung der Vereinigten Staaten der Hoffnung Aus¬druck, daß die oeutjche uno engn;che oreglerung
„im Wege gegenseitiger Zugeständnisse eine Grundlage
für eine Verständigung finden möchten, deren Er¬
gebnis darauf abzielt, neuttale , dem friedlichen Han¬
del obliegende Schiffe von den ernsten Gefahren zu
befreien, denen sie bei der Durchfahrt durch die die
Küsten der ttiegführenden Länder passierenden Meere
uüterworfen sind".

Zu diesem Zwecke bringt die amerikanische Re-
gierung „in Anregung , daß eine Verständigung etwa
auf Grund ähnlicher Bedingungen wie der nächste-
henden erreicht werden möge." In der Note wird
hinzugefügt, daß diese Anregung in keiner Weise als
ein Vorschlag der amerikanischen Regierung gelten
solle, denn diese sei sich naturgemäß wohl bewußt,
daß es ihr nicht zukomme, Bedingungen für eine
Vereinbarung zwischen Deutschland und Großbritan¬
nien vorzuschlagen, obwohl die vorliegende Frage sie
selbst und das Volk der Vereinigten Staaten unmittel¬
bar und in weitgehendem Maße interessiere.

In der Note wird dann folgendes Verfahren an-
geboten:

„Deutschland und Großbritannien kommen dahin
überein:

1. daß treibende Minen  von keiner Seite
einzeln in den Küstengewässernoder auf hoher See
ausgelegt werden, daß verankerte Minen  von
keiner Seite auf hoher See, es sei denn ausschließ¬
lich für Verteidigungszwecke innerhalb Kanonenschuß¬
weite von einem Hafen, gelegt werden, und daß alle
Minen den Stempel der Regierung  tragen,
die sie auslegt und so konstruiert sind, daß sie
unschädlich werden, nachdem sie sich von ihrer Ver¬
ankerung losgeriffen haben;

2. daß Unterseeboote  von keiner der bei¬
den Regierungen zum Angriff auf Handelsschiffe
irgendeiner Nationalität Verwendung finden außer
zur Durchführung des Rechtes der Anhaltung und
Untersuchung;

3. daß die Regierungen beider Länder es zur
Bedingung stellen, daß ihre beiderseitigen Handels¬
schiffe neutrale Flaggen als Kriegslist  oder
zum Zweck der Unkenntlichmachung nicht
benutzen . - 1 i

Großbritannien  erklärt sich damit einverstan¬
den, daß Lebens - und Nahrungsmittel  nicht
auf die Liste der absoluten Konterbande gesetzt wer¬
den und daß die britischen Behörden Schiffsladun¬
gen solcher Waren weder stören noch anhalten,
wenn sie an Agenturen in Deutschland be¬
stimmt  sind , die von den Vereinigten Staaten nam¬
haft gemacht sind, um solche Warenladungen in Emp¬
fang zu nehmen und an konzessioniere deutsche Wie¬
derverkäufer zur ausschließlichen Weiterver¬
teilung an die Zivilbevölkerullg  zu ver¬teilen.

Deutschland  erklärt sich damtt einverstanden,
daß Lebens- und Nahrungsmittel , die nach Deutschland
aus den Vereinigten Staaten oder — je nachdem von
irgendeinem anderen neutralen Lande — eingeführt
werden, an Agenturen adressiert werden, die von der
amerikanischen Regierung namhaft gemacht werden;
daß diesen amerikanischen Agenturen die volle Ver¬
antwortung und Aufsicht bezüglich des Empfangs und
der Verteilung dieser Einfuhr ohne Einmischung der
deutschen Regierung obliegen soll ; sie sollen sie aus¬
schließlich an Wiederverkäufer verteilen, denen von
der deutschen Regierung eine Konzession erteilt ist,
die ihnen die Berechtigung gibt, solche Lebens- und
Nahrungsmittel in Empfang zu nehmen und sie aus¬
schließlich an die Zivilbevölkerung zu liefern ; sollten
die Wiederverkäufer die Bedingungen ihrer Konzession
irgendwie überschreiten, so sollen sie des Rechts ver¬
lustig gehen, Lebens- und Nahrungsmittel für die
angegebenen Zwecke zu erhalten , und daß die deutsche
Regierung solche Lebens- und Nahrungsmittel nicht
für Zwecke irgendwelcher Art requirieren oder veran¬
lassen wird, daß sie für die bewaffnete Macht Deutsch¬
lands Verwendung finden."

Soweit die Anregung der amerikanischen Regie¬
rung , die sich zum Schluß ihrer Note davor verwahrt,
„als ob sie irgendein Recht der Kriegführenden oder
Neutralen , das durch die Grundsätze des Völker¬
rechts festgelegt ist, anerkennt oder verleugnet, sie
würde vielmehr die Vereinbarung , falls sie den in-
teressierten Mächten annehmbar erscheint, als einen
Modus vivendi bettachten, der sich mehr auf Zweck¬
mäßigkeit als gesetzmäßiges Recht gründet und der
auch die Vereinigten Staaten in seiner gegenwärtigen
oder in einer abgeänderten Fassung nicht bindet,
eye er von der amerikanischen Negierung angenom¬
men ist." ,
. V' Die deutsche Antwort . „

Diese Note der amerikanischenRegierung ist unter
dem Datum des 28. Febr . von der deutschen Re¬
gierung folgendermaßen beantwortet worden:

Anregung der ainerikanifchenRegierung
kriegführung Deutschlands und Englg»̂ "
Grundsätze zum Schutze der neutralen
vereinbaren , mit lebhaftem Interesse KennNmen. Sie erblickt darin einen neuen
die von deutscher Seite voll  er ^ Tssion
freundschaftlichen Gefühle  der uiw rusha!
gegenüber der deutschen Regierung. ™agebl.

Auch den deutschen Wünschen entsprick« erden
Seettieg nach Regeln geführt wird, die eichsb

erne oder die andere kriegführende Macht̂ etenho
der

Kriegsmitteln einseitig zu beschränken, ebenst ahme
Interessen der Neutralen wie den Geboten iten
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lichkeit Rechnung ttagen.
deutschen Note vom 16. d.
worden, daß die Beachtung
rechtserklärung durch
Lage schaffen würde, aus der die Folg^
ziehen die deutsche Regierung gern bereit

Von dieser Auffassung ausgehend, hat die
Regierung die Anregung der amerikanisch^
rung einer aufmerksamen Prüfung
gen und glaubt darin in der Tat eine
Grundlage für die praktische
entstandenen Fragen zu erkennen. Zu
Puntten der amerikanischen Note darf
hendeS bemerken:

1. Was die Legung  vo n Mi
so würde die deutsche Regierung bereit sein
geregte Erklärung über die Nichtanwend«
Treibminen und die Konstruktion der verMchtz
Minen abzugeben. Ferner ist sie mit der en an
gung von Regierungsstempeln auf den auzzebung
den Minen einverstanden.  Dagegen , '-
es ihr für dre ttiegführenden ^Mächte ni,
gängig,  auf eine offensive Verwe *8
verankerter Minen völlig zu Verzicht« - w,<

2. Dre deutsche Regierung würde sjj '
pflichte « , daß ihre Unterseeboote  geg s,
delsschiffe ttgendwelcher Flagge nur insow - " Utz
Walt  anwenden werden, als dies zur Morsch,
rung des Rechts der Anhaltung und Unter aas v
erforderlich ist. Ergibt sich die feindliche erren
nalität der Schiffes oder das BorhandensHißenar

i Konterbande , so würden die Unterseeboot! Bc
den chllgemeinen völkerrechtliche «̂ ^ ?
ge ln  verfahren.

3. Wie die amerikanische Note Vorst
die angegebene Beschränkung  in der

t düng der Unterseeboote  voraus , daß
i feindlichen Handelsschiffe des Gebrauchs

ttalen Flagge und anderer neuttaler Ah
halten . Dabet dürste es sich von selbst
daß sie auch von einer Bewaffnung
von der Leistung jeden tätlichen !«

ein solches volle
Völkerrecht entz[̂ obi

Unterseeboote unmöglichr Oh

standes absehen,  da
widriges Verhalten ein dem
des Vorgehen der

4. Die von der amerikanischen Regiei» ahre
regte Regelung der legitimen LebenSmüt
fuhr nach Deutschland  erscheint im alrf * Äbt
annehmbar;  die Regelung würde sich1 ^ ttr
stündlich auf die Seezufuhr beschränken, ack ^
aber auch die indirekte Zufuhr über neuttai^ j? <
umfassen. Die deutsche Negierung würde k
reit fein, Erklärungen der in der ameril« , .
Note vorgesehenen Art abzugeben, so daß 01
schließlich« Verwendung der eingeführten - !ömeu:
mittel für die siiedliche Zivilbevölkerungj »cd d,
leistet sein würde. Daneben muß aber dre e Gen
Regierung Wert darauf legen, daß ihr auch! L Pr
fuhr anderer  der friedlichen VolkswirtschM sür
nenden RohstoffeeinschließlichderF » lb ber
mittel  ermöglicht wird . Zu diesem Zwei! }e ötc
die feindlichen Negierungen die in der Da
der Londoner Seekriegsrechtserklärung erii -f
Rohstoffe siet nach Deutschland gelangen zu ereiv
und die auf  der Liste der relativen Konten Ku
stehenden Stoffe nach nach den gleichen ®ti% ,ec,an
wie die Lebensmittel zu behandeln.

Die deutsche Regierung gibt sich der $ ‘u •
hin, daß die von der amerikanischen Regierung
bahnte Verständigung unter Berücksichtigung der
yenden Bemerkungen zustande kommt, und N V
diese Weise die siiedliche neuttale Schiffahrt An Mii
siiedliche neutrale Handel unter den Rückivb ebrua,
des Seekrieges nlcht mehr als unbedingt NW roei
leiden haben werden. Solche RückwirkungenI
sich übrigens noch wesentlich verringern lasst"«,., o-
— worauf bereits in der deutschen Note
d. M. hingewiesen worden ist — Mittel und £m9e'
gefunden werden konnten, um die Zuführun h "n
Krie gsmatertal  aus neuttalen nach fr.ieffl0 die
den Staaten aus Schiffen irgendeiner  Mrac
auszufchließen.  echmr

Ihre dcfrnttrve Stellungnahme  i" f
die deutsche Regierung selbstverständlichbis V j ocler
jenigen Zeitpunkte Vorbehalten,  in welA
auf Grund weiterer Mitteilungen der amerik ^ "
Regierung in der Lage ist, zu übersehen, wel< "»dn
pflichtungen die britische Regierung ihrersefts
nehmen bereit ist. stnder

* ^ eisenh
Es ist anzuerkennen, wie sich die amerixhoisi,

Regierung in der jetzigen Note bemüht, wirk» $,ntej
tral zu sein. Sie ist bestrebt, den deuffchen»
englischen Interessen in gleicher Weise gerecht!
den, ohne freilich dabei auch den eigenen Von «
dem Auge zu lassen. Unsere Regierung hat b"
sî äae so ausgenommen, wie sie gemacht 8
nimmt an, daß sie geboren sind aus dem Gers" Gey

steunvschaftlichen Haltung gegenüber
kriegführenden Parteien . Das weitherzige
kommen, das in der Note der deutschen
zum Ausdruck kommt, um einer Verständigung"
der Menschlichkeit nicht den Weg zu sperren,
nicht die selbstverständliche Forderung aus,
Schädigung der deutschen Interessen unter »
ständen verhindert wrrd.

Die Gegenvorschläge unserer Regierung W? e!
dtefe überzeugt ist, von den Amerikaner»ewre

genommen werden. Auch sind sie so gefaßt,,, eichtet
Zustimmung unserer Gegner nicht unmöglich^Aeigezg
bleibt abzuwarten , welche Stellung diese vortt!
amer ikanÜLe» Aureaunaeu einnechmen werv^
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Politische Rundschau.m „- r i „ -r SlTJfir;erlitt , 3. März 1915.M ".,« « üi ? Ä £ N8W» „- w Zu ®r 4*gi„ nps die der Beratung des Neichs-

^rjDtt des ^ ' ^.midmet sein wird, schreibt das „Bert.
/ ^>i, Ahaltsetats genndmet^e: ^ Iange  debattiert
am «ti! Sl ." : Daß -» nickt anzunehmen. Es dürfte im

fori*, erden E 'nw gehen wie im preußischen Abgeord-' eichstag eß®nJ ° die1 Etatsberatung nur den äußeren
»acht Mtenhauŝ daß̂ ^Erörterung der Kriegsnotwendrg-Labmen für n . „ch hier dürfte zunaa>,l oer
'en^ iten bietet. Und A Kommission gelegt werben,
st chwerpunkt rn d e -«u^g ^ Oeffentlrchkert, ber

? j eine drefte A ssp ^ Meinungsverschiedenherten
mJSEr es an ®e,9er1nJ ' Dg[)renb des Krieges manche Be¬
in»! Ĝchi fehle" kann, £9^ her Reichstag das Bedürft
L .S ?"E £ «L K --°» -»! I'chb-->L

te
n sotv°
zur D

Uni«
ndliche
andensl
seebooti

möglicĥ ° ^ oukische Landtag mit seinen Bera-
rnrsche» iterdessen der preutz ftye ^ daß Unzuträglichkei-
ung , ngenzuEnde gekom'^ ^ tttgen Tagen von Reichs-
e geei  J - ®g Abgeordnetenhaus eintreten müßten, vermw-
L werde« . ^ Ausland.
. en Sl Portugal.

1 i« . ittiterc Lage in Portugal wird immer ver-
Mau tarn bas  an einer Lissaboner Mel-

l0n trennen ” tt(«Ö der das republikanische Direkto-
w rng er her politischen Lage beschloß.

wen̂ oMinUterwegen Verletzung der Verfassung vor Ge-
Ä . ftoben Die republikanischen Komitees wer-

t dttEn aufgefordert, gegen die Regierungsdiktatur Kund-
:n auz chungen zu verünjtalten. —- _— —
ra r Maies und Provinzielles.
erwr *8 Geisenheim. 4. März. Gestern Nachmittag fand
zichft^ f unserem Ralhause eine Stadtverordnetenversammlung
cde sî ' Erschienen waren Herr Stadtverordnetenvorsteher

blik und die Herren Stadtverordneten Schnorr, Edel,
„sch Buchholz, Gutmann, Meßmer, Söhnlein, Gimbel.
,as und Weil. Vom Magistrate waren anwesend die
aren 1. Beigeordneter Kremer, Schöffen Badior und

_in die Tagesordnung widmete der Vor-
^lchUjtzende dem verstorbenen Herrn Magistratsschöffen Burgeff

^,en tiefempfundenen Nachruf. Die Anwesenden erheben
»*- zu Ehren des Verlebten von ihren Sitzen.

Punkt 1 der Tagesordnung. Endgültige Festsetzung
Etats der Realschule nebst dem in der Entwickelung

riffenen Realgymnasium. Dieser Etat ist bereits in der
adiverordnetenver'ammlung vom5.Oktober vorigen Jahres

nehmigt worden. Nachdem er nunmehr die Genehmigung
j8 Herrn Ministers und des Provinzialschulkollegiums ge-

aunz ^nden hat, wird der Etat, der in Einnahmen und Ausgaben
hen Wit Mk. 58 750— schließt, endgültig einstimmig festgelegt

v  Punkt 2. Bewilligung eines Beitrages für den Rhein-
uer Kirschenmarkt und den Rheingauer Aprikosen- und
ühobstmarkt. Aus ein Gesuch des Rheingauer Vereins

Obst-, Wein- und Gartenbau, der auch im verflossenen
hre in Geisenheim den Kirschenmarkt eingerichtet hatte,
chloß der Magistrat, dem Verein für das kommende Jahr

x Abhaltung der Obstmärkte in Geisenheim einen Beitrag
in Mk. 50.— zu gewähren. Der Beitrag wird einstimmig
sn der Stadtverordnetenversammlung gutgeheißen.

len, ml Punkt 3. Der Kreisausschuß beabsichtigt Futtermittel
^utr » tIt,(e Kupfervitriol und Schwefel für die Landwirtschaft
ameril! übende Bevölkerung zu beschaffen. Die Gemeinden sollen
^an V^ er ®k "whr für die Bezahlung dieser Artikel über-
rten - ihmen. Der Magistrat hat sich damit einverstanden erklärt,
rung j uch die Stadtverordnetenversammlung beschließt einstimmig
sr die! e Gewähr zu übernehmen.
- auch! L Punkt4. Die verstorbene Fräulein Emilie Bachelin
wirtsWs für die Armen und Waisen unserer Stadt 100 Mark
)er g* ên glichen Betrag für die Kleinkinderschulehinterlassen.

Zwei! ''bStadtverordnetenversammlung nimmt die Vermächtnisse
der ? it Dank.an.

lg erm: f Geisenheim. 4. März. Dem hiesigen Bauern¬
gen )"^rein ist auf seine Eingabe wegen gemeinsamen Bezugs

m Kupfervitriol vom.Kriegsministerium eben der Bescheid
" gegangen, daß zur Zeit alle Kupfervitriolbestände beschlag-
der N Reiben müßten, daß aber voraussichtlich in kurzer
aierm^ ^. bine Verteilungsstelle für Kupfervitriol zu Weinbergs-
mg iS geschaffen werde.
und d [ V Geisenheim 4. März Der Kaufmännische Ver-

ll Mittel-Rheingau chielt am vergangenen Dienstag 23.
ni ' ^we diesjährige' ordentliche Generalversammlung

inaen > roe  ? e 9 ut  besucht war. Namens des Vorstandes er¬
lassen" Eber I. Vorsitzende, Herr C. Schneider, Wiesbaden,

lote -t» ^ Jahresbericht für 1914, der in allen Teilen ein be-
el und ®sgendes Ergebnis aufweist. Die Vereinstätigkeit erstreckte
.hrui > im 2. Halbjahr seit Kriegsausbruch in der Hauptsache
1 ^ KriegSsürsorge und Veranstaltung vaterländischer

. "̂^oabende. Trotz größerer Aufwendungen war der
wnilngsabschluß für das Jahr 1914 günstig und wurden
Rechnungsprüfern für das Jahr 1915 die Herren A.

t >— .^ udesheim.  H . Glück. Winkel und And.' Rath,
imerika gewählt. Aus der Neuwahl des Vorstandes

16'^hörigen Mitglieder desselben: C. Schneider,
i en l Vorsitzender, H Bernhardt, Winkel, 2. Vor-

eiienbeimH !“'” ' Geisenheim. Schriftführer, W. Elasten,
amerilLhoiii WitSu! 1terer  ^ nb aU  Beisitzer die Herren I C.
wirk-i M Eelhe 'm. I . L Metz, Rüdesheim, L Lang.

I'chen xst-4 " har Jander^ Geisenheim und Ed. Rosenthal,
erechtl ^ ~ 5 hervor . Als Bücherwarle wurden die
" dE äLlt  arl Eifel und Arthur Jander in Geisenheim ge-

sin! öchen'li^ ^ ^ »isabende finden bis auf weiteres all-

Ä $ SäS ’S 88 ab,M8m ^ iUX  ah,be
ig”6®1! SMn «eü 4. M»rj Am Sonntag den
en Aeg, Mi-telbei ^ 3 Uhr, findet im Gasthaus Ruthmann
gung welcher landwirtschaftliche Versammlung statt,
-rre»' lb ö?n 5, Vortrag über Fütterung unserer Haustiere

-rttwirte rocrh»! 9 Futtermitteln gehalten wird. Die Land¬
ler m <Ti tn  auf die wichtige Sache hierdurch hingewiesen.

neuen
X Rn. . "" chtigeL-ache hierdurch hli'ger

hembrücke Ni., d'n, 2 März . In der Nähe der
>rikane>Kise benr,«„ "^^ ' '»udesheim fuhr heule ein auf der Berq-
ffaßMichtermwT^ ..K°hn fest Der Kahn wurde durch  den
stichE^ digezoaen9̂ ^ " »^ latador" geleichtert und konnte dann

9 " Die Arbeiten an der Hebung des im

Binger Hafen gesunkenen Schleppkahnes„Wsthelmina von
Kaub" konnten bei fallendem Wasser gut gefördert werden.
Die Vorarbeiten sind nunmehr beendet, sodaß mit der Hebung
des Schiffes begonnen werden kann.

* Aus Nassau. Von den rund 700 unter den Waffen
stehenden Lehrern aus Hessen- Nassau waren bis zum 12.
Februar 51 gefallen. Das wären rund 7°/0.

X Bingen 2. März. Ein schwerer Schiffsunfall er¬
eignete sich heute im Binger Loch. Als der frühere belgische
Kahn „General de Naje" auf der Fahrt zu Berg im An¬
hänge der Schraubenschleppdampfer„Mark u. Dintel 8",
„Thyssen 12" und „Favorite" durch das Binger Loch kam,
lief der Kahn infolge eines Schadens am Steuerruder an
den Binger Landbänken fest. Nach mehrstündiger Arbeit
gelang es den vereinten Anstrengungen der drei Dampfer
den Kahn sreizuturnen. Dabei legte dieser sich jedoch unter¬
halb des Binger Lochs fest und erlitt ein großes Leck im
vorderen Raum. Die Lage des Kahnes ist recht gefährlich
und für die Schiffahrt außerordentlich hinderlich. Die aus
Kohlen bestehende Ladung des Schiffes muß geleichtert und
der Kahn mit einer Dampspumpe ausgepumpt werden, was
wohl 4—5 Tage in Anspruch nehmen wird, da bei voller
Belastung das Schiff mit 60 000 Zentner befrachtet werden
kann. Während dieser Zeit können nur die Schiffe mit
geringem Tiefgang durch das neue Fahrwasser geleitet
werden, während alle anderen vor Anker gehen müssen.
Der Führer des Kahnes iß der Schiffer Becker aus Duisburg

X Mingen . 3. März. Der Verkehr durch das Binger
Loch war auch heute noch gesperrt. Nur die Schiffe mit
geringem Tiefgang konnten durch das neue Fahrwasser zu
Berg und Tal fluten. Der frühere belgische Kahn „General
de Naje" hat seinen Namen geändert. Er heißt nunmehr
„Mathias ".

Neueste Nachrichten.
117 Berlin , 4. März. Aus dem Großen Haupt¬

quartier erfahren wir: Nach der bewundernswerten Er¬
oberung des zu einem starken Stützpunkt ausgebauten Ortes
Prasznysz durch einige unserer Korps, das aus östlicher
Richtung vorging, wurde die Lage hier insofern einen Tag
kritisch, als drei russische Armeekorps den deutschen Flügel
von Osten, Südosten und Süden her angegriffen und das
siegreiche Korps veranlaßten, in einer Rückwärtsbewegung
Front gegen diese Uebermacht zu machen. Hierbei wurden
Teile des Korps scharf angefaßt. Auch konnte eine große
Zahl von Verwundeten, die in den benachbarten Dörfern
untergebracht waren, nicht rechtzeitig zurückgeschafft werden.
Die Russen waren nicht rm Stande, den geordneten Verlauf
der Rückwärtsschwenkungzu stören und verloren die Fühlung
mit dem deutschen Korps. Daraus geht hervor, daß sie
bei ihrem Angriff stark gelitten haben Inzwischen ist die
Lage nach dem Eintreffen deutscher Verstärkungen wieder
hergestellt. Der ganz bedeutungslose russische Erfolg hält
mit dem vorausgegangenen deutschen Sturme auf Prasznysz
wo wir über 10 000 Gefangene und reiche Kriegsbeute
machten, keinen Vergleich aus. Wenn die Russen sich
gleichwohl bemühen, ihn durch ebenso lange wie unglaub¬
würdige Berichte, für eine nennenswerte Waffentat aufzu¬
bauschen. so geschehe dies lediglich, um die allgemeine
Aufmerksamkeit von der Winterschlacht in Masuren abzulenken.

117 Merlin , 4. März. Der Lok.-Anz schreibt: Auf
der hiesigen osmanischen Botschaft zeigt man sich über die
Nervosität, die hinsichtlich des Schicksals der Dardanellen
zutage tritt, einigermaßen überrascht, da doch die Stärke,
ja sogar Uneinnehmbarkeit der Befestigungen längs der
ganzen Meeresenge ebenso wie die Vollständigkeitder
Minensperre eine hinlänglich bekannte Tatsache sein sollte
Daß kräftige Durchbruchsversuche der Verbündeten über
kurz oder lang erfolgen würden, war zu erwarten. Das
ist eine Sache, die Frankreich und England dem verbün¬
deten Rußland schuldig zu sein glauben und die wahrschein¬
lich eine der Hauplbedingungen ves Bündnisvertrages bildet.
Eine Landung größeren Stils am Eingänge der Dardanellen,
für die einer Athener Nieldung zufolge4 Divisionen eng¬
lischer und französischer Truppen bereit stehen sollen, ist
überhaupt der ganzen Sachlage nach ausgeschlossen, und
für eine Landung größeren Stils im GoE von Saros wäre
eine Truppenmacht notwendig, die aufzubringen und heran¬
schaffen, dem Feinde unter den obwaltenden Umständen
äußerst schwer fallen, wenn nicht unmöglich sein würde.
Außerdem stehen sehr bedeutende türkische Truppenmassen
an allen Punkten bereit, die irgend einer Bedrohung aus¬
gesetzt sein könnten und man wird sich erinnern, daß von
den Linien Bulair 1912 selbst der bulgarische Ansturm
zurückweichen mußte. Seine Exzellenz, der Botschafter, schloß
mit folgenden Bemerkungen: Deutschland kann über das
Schicksal der Dardanellen vollständig beruhigt sein. Die
Befestigungen sind erstklassig, und mit modernen Geschützen
ausgerüstet. An den Geschützen aber stehen Männer, von
denen jeder weiß, daß es sich heute um Sein oder Nicht
sein des gesamten Osmanenreiches handelt und die dem¬
gemäß ihre Pflicht tun werden.

117 Genf , 4. März. Die von Frankreich und England
geplante Methode zur Kontrolle der Schiffe, in denen
Warenladungenaus oder für Deutschland verboten werden,
haben nach einer Pariser Privatmeldung noch nicht zu einer
völligen Emigung zwischen Paris und London geführt.
Die Londoner Admiralität hält es für untunlich, alle Mög¬
lichkeiten theoretisch festzulegen, aus Besorgnis, damit eine
Umgehung der Kontrolle zu begünstigen. In diesem Sinne
werde die bevorstehende Anfrage der amerikanischen Bot
schafter in Paris und London mündlich beantwortet werden
Doch ist es fraglich, ob die Washingtoner Regierung sich
mit einer solchen Auskunft begnügen dürste.

117 Haag 4. März. Auf der Tagesordnung der
diesmonallichen Sitzung des englischen Flottenvereins steht,
wie die „Daily News" mitteilt̂ ytzie Beschlußfassung über
die Aussetzung eines Preises von 5000 P 'und für den ersten
englischen Flieger, dem es gelingt, einen Zeppelin in der
Luft zu vernichten.

117 Wien, 3. März. Amtlich wird verlautbart: 3.
März. In den Karpathen sind westlich des Uszoter Passes
Kämpfe im Gange, die sich in größerem Umfange um den
Besitz wichtiger Höhen und Rückenlinien entwickelten
iMehrere russische Gegenangriffe wurden blutig abgewiesen,
im Laufe des Tages auf oer Gesechtssront neue lokale Er¬
folge erzielt. Bei der Erstürmung einer Höhe nördlich Clsna

blieben 400 Gefangene in unseren Händen In Südost¬
galizien wurde an der ganzen Schlachtfront heftig gekämpft.
Am Dunajec und in Russisch-Polen hat sich nichts wesent¬
liches ereignet. Der Stellvertreter des Chefs des General¬
stabes, von Höfer, Feldmarschalleutnant.

117 Wien , 4. März. OesterreichischeFlieger kreisen,
wie aus Budapest gemeldet wird, fast täglich über den
nördlichen Gebietsteilen Serbiens und liefern dem Heere
wertvolles Nachrichten-Material. Vor einigen Tagen erschien
ein österreichischer Flieger über Belgrad und warf Papier¬
streifen ab, die von dem glänzenden Siege Hindenburgs
berichteten. Sonst herrscht an der Same Ruhe.

117 Wien , 4. März. Der Kampf südlich vom Dnjestr,
der sich durch Heranführung großer russischer Verstärkungen
zu einer großen selbständigen Schlacht entwickelt hat, steht,
wie der Sonderberichterstatterdes „Pesti Hirlap" seinem
Blatte meldet, für die österreichisch-ungarischen Heere günstig.

117 Budapest , 4. März A Nap meldet vom Kar¬
pathen-Kriegsschauplatz: Die Russen griffen auf der ganzen
Front mit großer Heftigkeit und Entfaltung ihrer ganzen
Kräfte an. Der Feind hat dazu zu gleicher Zeit unsere
sämtlichen Karpathenfrontenangegriffen. Die Russen ver¬
folgen damit den Zweck, unsere bisherigen Fortschritte in
Galizien zu paralysieren. Sie hofften, es werde ihnen ge¬
lingen, unsereKarpathen-Schutzlinie irgendwo zu durchbrechen
und damit unsere gegen Stanislau vorgedrungene Armee
zum Rückzuge zu zwingen. Dieses Bestreben ist jedoch
gescheitert. Auf der ganzen Karpalhenfront sind die Kämpfe
noch im Gange, stehep aber zu unseren Gunsten. Unsere
unterhalb Stanislau kämpfenden Truppen haben auch im
Laufe des vorgestrigen Tages mehrere Stellungen erobert
und viele Gefangene gemacht. Das Blatt schreibt weiter:
Der Umstaud, daß nach der Einnahme von Delatyn, Kolomae
und Nadworna nicht auch Stanislau so rasch in unsere
Hände kam, findet seine Ursache in den geograpischen Ver¬
hältnissen. Die Russen halten mit großer Zähigkeit die
Stanislau vorgelagerten Bergstellungen. -

117 Kristiania . 4. März. Morgenbladet meldet aus
Arendal, dort sei ein Londoner Telegramm eingetroffen,
wonach der frühere norwegische, am 26. Januar an eine
Firma in Manchester verkaufte Dampfer „Thordis" vor
Weymouth von einem deutschen Unterseeboot torpediert
worden sei. Das Schiff hatte 500 Brutto-Registertonnen.

117 Stockholm 4. März. In Boden, der nördlichsten
Festung der finnisch schwedischen Grenze, ist gestern Mittag
eine Feuersbrunst ausgebrochen. Verursacht wurde sie von
einer heftigen Explosion im staatlichen Eisenbahn-Acetylen-
Gaswerk Das ganze Gebäude steht in Flammen. Die
Ursache der Explosion ist bisher unbekannt. Der Bahn-
yerkehr mußte eingestellt werden.

Primt-TelegrMi»der Geisetthemer Zeitung.
WISGrotzes Hauptquartier , 4. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein französischer Munitionsdampfer von

Nieuport fuhr aus Versehen der betreffen¬
den Besatzung Oftende an, erhielt dort Feuer
und sank. Die verwundete Besatzung wurde
gerettet.

Auf der Noretto Höhe östlich Arras
setzten sich unsere Truppen gestern in den
Besitz der feindlichen Stellung in einer Breite
von 1660 Metern . 8 Offiziere, 558 Fran¬
zosen wurden gefangen genommen , 7 Ma¬
schinengewehre und 6 kleinere Geschütze
erobert. Feindliche Gegenangriffe wurden
nachmittags abgeschlagen.

Ein französischer Angriff in der Cham¬
pagne wurde leicht abgewiesen.

Ein französischer Borstotz westlich von
St . Hubert in den Argonnen mißlang . 3m
Gegenangriff entrissen wir den Franzosen
einen Schützengraben. Auch im Walde bei
Chippy scheiterte ein französischer Angriff.

Eine der letzten Eiffelturm - Veröffent¬
lichungen brachte die Nachricht, datz eine
deutsche Kolonne bei dem Marsche über die
Höhe Tahura mit Erfolg beschoffen sei. Wir
müssen ausnahmsweise die Richtigkeit dieser
Nachricht bestätigen. Die Kolonne bestand
aber aus abgeführten französischen Ge¬
fangenen , unter denen ein Verlust von 38
Mann Toten und 5 Verwundeten eintrat.

Oestlicher Kriegschauplatz.
Russische Angriffe nordwestlich von Grod-

no gerieten in unser langwieriges Artillerie¬
feuer und scheiterten. Auch nordwestlich
Lomza brach der ruffische Angriff unter
schweren Verlusten zusammen.

3n Gegend südlich von Mysziniee und
Choreele sowie westlich von Prasznysz er¬
neuerten die Russen ihre Angriffe.

Auf der übrigen Front keine Ver¬
änderung.

Oberste Heeresleitung.
Jede deutsche Hausfrau

verwendet jetzt für Suppe .i , Tunken und Puddings

Dr. Oetker ’s G USt ! fl
da dies besser und billiger ist wie das englische Mundamin.



Kekanntmachung.
Die Holzversteigerungen in den Distrikten „Weihers¬

born ", „Boxberg ", „Schmalbach " , „Dingsitt ", „Königs¬
börnchen ", „Krummknie " und „Görseck " sind genehmigt
und ist der Termin zur Ueberweisung des Holzes auf
Samstag den 6. l . Mts . anberaumt.

Geisenheim,  den 3. März 1915.
Der Magistrat.

I . V .: Krem  er , Beigeordneter.

Kekanntmachung.
Am Samstag den 6 . März , vormittags

11 Uhr , kommt in hiesigem Rathause die Aus¬
führung von 160 Baumlöchern in drei Losen
öffentlich zur Vergebung.

Geisenheim,  den 2 . März 1915.
Der Magistrat.

I . B . : Krem  er , Beigeordneter.

Kekanntmachung.
Montag den 8. März d. I . kommt im Geisen-

heimer Stadtwalde folgendes Gehölz zur Versteigerung:
Distrikt Rothgotteserwäldchen:

50 Rmtr . Lichen -Scheitholz,
68 „ „ -Knüppelholz und

200 Wellen an liegenden Reisern.
Distrikt Hähnchen:

5 Rmtr . Eichen -Knüppelholz und
50 Wellen an liegenden Reisern.

Die Versteigerung beginnt um 9 Uhr im Noth-
gotteserwäldchen und um 10V 2 Uhr in dem Hähnchen.

Geisenheim,  den 26 . Februar 1915.
Jer Magistrat.

I . V . : Krem  er , Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Aufnahme der Kinder in die Schule.

Zum 1. April d. I . werden die Kinder , welche in
der Zeit vom l . Oktober 1908 bis 31 . März 1909
geboren sind, sowie die aus irgend einem Grunde zurück¬
gestellten Kinder schulpflichtig.

Kinder , die in der Zeit vom 1. April bis 30.
September 1909 geboren sind, können zum 1. April d. I.
in die Schule ausgenommen werden , wenn durch ein
ärztliches Zeugnis der Nachweis genügender körperlicher
und geistiger Entwickelung der Kinder erbracht ist. Ueber
die Aufnahme entscheidet der Unterzeichnete.

Die Eltern wollen die ärztlichen Zeugnisse und den
Impfschein bis zum 15. März d. I . mir einreichen.
Sprechstunden an den Wochentagen von 10 — 11 Uhr.

Auswärts geborene Kinder , die in diesem Jahre
schulpflicbtig werden , sind bis zu demselben Tage bei mir
anzumelden.

Geisenheim,  den 20 . Februar 1915.
Der Rektor . Jansen.

Kekanntmachung.
Nach Beschluß des Landesausschusses vom 11.

Februar 1915 sind für das Rechnungsjahr 1913/14 von
den beitragspflichtigen Tierbesitzern folgende Beiträge zu
erheben:

1. zum Pferde -Entschädignngsfonds , aus welchem
die Entschädigungen für tollwut -, rotz-, wild - und
rinderseuche - und für milz- und rauschbrandkranke
Pferde , Esel , Maulesel und Maultiere geleistet
werden , 30 Pfg . für jedes dieser Tiere;

2 . zum Rindvieh -Entschädigungssonds,aus welchem
die Entschädigung für tollwut -, maul - und klauen-
seuche-, wild - und rinderseuche -, milz- und rausch¬
brandkranke und tuberkulöse Rindviehslücke und für
milzbrandkranke Schafe geleistet werden , 40 Pfg.
für jedes Stück Rindvieh . (Für Schafe werden
besondere Beiträge nicht erhoben ).

Die vorgeschriebene Offenlegung der Viehbestands¬
verzeichnisse erfolgt in der Zeit vom 1. bis 14 . März
1915 auf dem hiesigen Rathause . Den Viehstandsver¬
zeichnissen werden die Ergebnisse der Viehzählung vom
1. Dezember v. Js . zugrunde gelegt.

Die Beiträge sind am 15 . April d. Js . bei der
hiesigen Stadtkasse zu bezahlen.

Geisenheim,  den 26 . Februar 1915.
Der Bürgermeister.

I . V . : Kremer,  Beigeordneter.

beste«; kyaviperte baawstülrev
2 V2 Meter lang , zu 25 Pfg . und höher.

Imprägnierte « nd kyanlsterte Pflocke
in verschiedenen Längen und Dicken.

Verschiedene Ia . Sorte « Meinbergspfahle
sowie Meinbergsstickel , gefchn . Schwarten rc.

zu haben bei G . DillMllNN.

uuv
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(Steckenpferd-!
I Seife !
f die belle Lilien milch - Seife !
: für zarte, welfee Haut und bien- 2
: dend tchönen Teint Stück 50 Pfg. j
| Ferner macht „ Dada -Cream “ ;
: rote und fpröde Haut weife und •
t (ammetwelch. Tube 50 Pfg* bei /

Apotheker Grandjean.

Marktstraße 2. Marktstraße 2.

Größte Auswahl.

Gebrüder Strauß
Herren - und Damen - Konfektion , Manufakturwaren,

Möbel und Betten
empfehlen zur bevorstehenden

Kpiwininioii wirf fionilrimUion
weiße , schwarze und farbige

Kleiderstoffe
= von den einfachsten bis zu den feinsten . —

Kommunion - u. Konfirmanden-
Anzüge , ein- und zweireihig
schwarz , blau u. marengo in enorm großer Auswahl.

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■« ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Herren - und Burschen -Anzüge
ein - und zweireihig

in den modernsten Stoffen und bester Verarbeitung.

Hüte u. Mützen , Fertige Schürzen , Herren - u. Damenwäsche
Kinderwäsche , Sportwagen , Kinderwagen , Nähmaschinen.

Alleinverkauf von Bleyles gestr . Anzügen.

Übernahme ganzer Ausstattungen.

Billigste Preise.

Telefon Nr . 132. Telefon Nr. 132.

Einladung.
Die Mitglieder unserer Genossenschaft werden hier¬

durch zu der am
Sonntag den 14. März 1915,

nachmittags 4 Uhr,
im Hotel Germania (Kalh . Vereinshaus ) hier statt¬
findenden

orbentlicheu

General -BechlmlW
freundlichst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene

Geschäftsjahr.
2 . Bericht des Aufsichtsrates über die Prüfung der

Jahresrechnung und Bilanz , Antrag auf Ge¬
nehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes.

3. Beschlußfassung über die Verteilung des Rein¬
gewinnes.

4 . Bericht über die am 3. und 4 . November 1914
stattgefundene gesetzliche Revision seitens unseres
Verbands -Revisors.

5 . Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern.
6 . Verschiedenes.

Die Bilanz , sowie die Gewinn - und Verlustrechnung
liegen von heute an in unserm Geschäftslokale zur Ein¬
sicht der Genossen auf.

Geisenheim,  den 3 . März 1915.

Ser Aassichtsrat der
öM- &LeWffk zu Geisenheim

eingetr . Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.
Peter Buchholz , Bergwerksdirektor, Vorsitzender.

iäj
Modr l2SU5

Moden̂iind Familienb att| Ranges.
AUai4Tag * : 40 Seiten stark mttSchfliMiogen.

Iboinimtntl J betallenBachhandln0̂ 04
pro ViertelJiLtirtn JL iüli « Md allen 1'oitaiuUUui,

inln -Prebt-luimmnidurchJohn fat } SchwBfin. BtrCnV.

ob« JL4IOOO © Abonnenten.liil

Norddeutsche frühe Nosa-
Snatkattosseln

Nordd. gelbst. Industrie-
SaMattoffeln

soweit Vorrat reicht bei,
$ Dillmann

FriWrioffeln
Kaiserkrone . . Mk . 10.50
Früh -Matador . „ 10,—
Ella . „ 9.50
Odenwälder Blaue „ 9.50

— per 50 Kilo mit Sack —
versendet ab Friedbcrg unter
Nachnahme solange Vorrat reicht

Jacob Stern Simon,
Friedberg i . H . Telefon 368.

Empfehle alle Sorten

öemiire
als

Mtumenkosit, Wirsing,
Weiß - und Wotkraut,

Weerettig,Kndivieusalat,
Ketdsatat , Hetöe u . Wote

Wüllen rc.
Mehrere Sorten

Etz- und Kochäpfel
und Dirnen
Frische Sendung

Dlut - Orangen und
Apfelsinen

von 5 — 10 Pfg . per Stück
Frische Zitronen

3 Stück 20 *und 25 Pfg.

Nische »Mische Eier
<$ . Dillmann . Marktstr.

Eine S Zimmer-

Wohnung
mit Aussicht auf den Rhein
sofort oder später zu ver¬
mieten.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

Hotel , Restaurants Cafe

,,7.ur Linde“. Telefonl

Mlimimereili
Geisenheim.

Sonntag den 7. März 1915,
nachm . 4 Uhr:

Versammlung
im Kath Veremshaus.

Alle Mitglieder sind
freundl . eingeladen . Dü
Herren Vertrauensmänner
wollen die Mitglieder ihres
Bezirks noch besonders ein-
laden . Der Vorstand.

Gertweiden und
Rebenwid

sowie

Kleeste«
hat abzugeben

Franz Rückert,
Zollstraße.

kiavo; eigener Arbeit
mit Garantie.

Mod . 1 Studier -Piano
1,22 m h. 450 Ä

„ 2 Cäcilia -Piano
1,25 ra h. 500 D!

„ 3 Rhenania A
1,28 m h. 570 Ä

„ 4 Rhenania B
1,28 m h. 600 M

„ 5 Moguntia A
1,30 m h. 650 M

„ 6 Moguntia B
1,80 m h. 680 SD«

„ 7 Salon A
1,32 m h. 720 2»

„ 8 Salon4B
1,32 m h. 750 M

u. f. w. aus Raten ohne Aus
schlag per Monat 15—20 M
Kasse 6°/0. — Gegründet 1843

Wilh . Müller
Kgl .Span .Hos -Piano -Fabrir
Mainz Mvnsterstr. 3,

♦l I
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